M 174. 
Freitag, den 28. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
i Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


DANZIGER DAMPFBOOT. 
u. S Das Abonnement pro August 
5% IPiember beträgt hier wie auswärts 
20 Sgr. 


u Auswärtige wollen den Betrag 
Irect an unsere Expedition fr. einsenden. 


Hiesige können auch pro August 
mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depefchen. 


5 Dresden, Donnerſtag 27. Juli. 
8 em „Dresdener Journ.“ wird aus Frankfurt a. M. 
on der Bundestagsſitzung telegraphirt: Bayern, Sach- 
en und Heſſen⸗Darmſtadt beantragten, die Bundes⸗ 
derſammlung möge bei Oeſterreich und Preußen an- 
fragen, was fie für die definitive Regelung der 
ſchleewig⸗holſteiniſchen Frage gethan hätten oder zu 
un beabſichtigten; ob und wann fie geſonnen feien 
aus freien Wahlen hervorgehende Volksvertretungen 
zur Mitwirkung einzuberufen; ferner die beiden Re- 
bu ungen zu erſuchen, auf die Aufnahme Schleswigs 
den Bund hinzuwirken; für dieſen Fall ſolle die 
undes verſammlung ihre Bereitwilligkeit erklären, ſo⸗ 
wohl auf die Wiedererſtattung der Exekutionskoſten 
zu verzichten, als auch an der Tragung der ſchles— 
wigſchen Kriegskoſten Theil zu nehmen. 
a Hamburg, Donnerſtag 27. Juli. 
Die „Hamburger Nachrichten“ laſſen ſich aus Kiel 
telegraphixn ©, deVer preußiſche Deputirte Dr. Freſe, 
der ſeit meyreren Wochen hier verweilte, iſt geſtern 
von dem Präſidenteu von Zedlitz im Auftrage der 
—— Regierung angewieſen worden, innerhalb 
4 Stunden das ſchleswig-holſteiniſche Gebiet zu 
verlaſſen, unter der Androhung, daß derſelbe ſonſt 
unter militairiſcher Bedeckung bis an die preußiſche 
e renze transportirt werden werde. Als Grund 
ieſer Maßregel wurde angegeben, daß die Wirkſamkeit 
— in den Herzogthümern den berechtigten For⸗ 
a ngen der preußiſchen Regierung entgegenarbeite. 
Freſe iſt geſtern von hier abgereiſt. 
Heute Wien, Donnerſtag 27. Juli. 
— zum der Reichstag durch den Erzherzog 
mit — — geſchloſſen. Die Thronrede beginnt 
— orten: „Es iſt mir der ehrenvolle Auftrag 
eichsralhs z Namen des Kaiſers die Seſſion des 
e ne 
unermüdli e e den 2 Eifer und die 
ie Thronted bätigkeit des Reichsraths zu danken. 
keit des Ne e verweilt bei der erſprießlichen Thätig⸗ 
ördernd eichsraths bezüglich der die Induſtrie be⸗ 
en Vorlagen, erwähnt der Annahme des Zoll— 
atenm sebanm bg mit den Zollvereinsſtaaten und 
änſer an 2 das gegenſeitige Entgegenkommen beider 
* — ei den zur Beſtreitung der Bedürfniſſe 
lich dem 5 aushalts nothwendigen Geſetzen, nament⸗ 
Be e pro 1865, ſowie die bewie⸗ 
—— — eit bis an die Grenze“, welche, ohne 
elung nach ei ber Monarchie und deren Macht- 
Die Erhaltung des BI unüberſchreitbar fei. 
vor das Beſtreben eh Friedens ſei nach wie 
der Frage der Herzogthü — WHegierung. 


ſtän m erhabenen Bundes 
dem König von Preußen, dieſelbe einer e lt 


gegenzuführen trachten, wie fie de 
„ n Int 
Selammten Deutſchlands und der FEN “ 
1 im deutſchen Bunde entſpreche. Gewichtige 
übe, welche das Geſammtintereſſe der Monarchie 


Pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


niger Dampfboot. 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Bütreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


berührten, hatten die beſchleunigte Einberufung des 
ungariſchen Landtages angerathen und nöthigten, von 
der Berathung des Finanzgeſetzes pro 1866 in dieſer 
Seffion abzuſehen. Der Schluß der Thronrede lau— 
tet: „Möge die gemeinſame Behandlung der allen 
Königreichen und Ländern gemeinſchaftlichen Rechte, 
Pflichten und Intereſſen baldigſt ein feſtes Band der 
Einigung um alle Länder des Reiches ſchlingen.“ 


Florenz, Mittwoch 26. Juli. 
Der König iſt nach Turin gereiſt. Die ärztlichen 
Berichte beſtätigen das Auftreten der Cholera in 
Ancona, jedoch iſt die Seuche dort von gutartigem 
Charakter. Das geſtrige Bulletin bringt 16 Erkran- 
kungen und 5 Todesfälle. Die aus Ancona kommen⸗ 
den Schiffe wurden in den andern italieniſchen Häfen 
einer ſiebentägigen Quarantaine unterworfen. 
Madrid, Mittwoch 26. Juli. 
Der italieniſche Geſandte Marquis de Ulloa reiſt 
nächſten Sonnabend nach Florenz ab. 


Die Hundstage 


führen in dieſem Jahre ihren Namen mit Recht: 
was die römiſchen Poeten mit dem Ausdrucke „der 
Hundſtern wüthet“ haben ſagen wollen, iſt uns ſeit 
vierzehn Tagen ſo klar geworden, daß wir aller ge— 
lehrten Commentare zu dieſem Punkte hinfort ent» 
rathen können. Die Hitze hat unſere Geduld auf 
eine Probe geſtellt, welcher zu unterliegen ſelbſt für 
einen Deutſchen kaum noch ſchimpflich geweſen ſein 
würde. Solchen Prüfungen gegenüber iſt es einiger— 
maßen verzeihlich, wenn der Menſch, anftatt in Re— 
ſignation vor der höhern Naturgewalt ſich zu beugen, 
zu allerlei unzweckmäßigen Widerſtandsverſuchen greift 
als da ſind: maſſenhafter Conſum kühlender Getränke, 
heftige Verwünſchungen auf die meteorologiſchen An— 
ordnungen des Himmels, Hin- und Herwälzen auf 
dem ſchlummerloſen nächtlichen Lager, — Wider: 
ſtandsverſuchen, welche ſchließlich das Uebel, gegen 
welches man ankämpft, nur erhöhen. Es iſt einiger⸗ 
maßen verzeihlich, ſagen wir, wenn auch unvernünftig. 
Unvernünftig und unverzeihlich zugleich würde es 
aber ſein, wenn Jemand, um ſich vor der hohen 
Temperatur zu retten, ſeine Thermometer entzwei 
ſchlagen wollte, in der Meinung, daß dieſe Inftrus 
mente den Grad der Wärme nicht allein anzeigten, 
ſondern auch verurſachten, in dem Wahne, daß die 
Beſeitigung des Thermometers gleichbedeutend ſei mit 
Abkühlung der Atmoſphäre. Bis zu dieſem Grade 
der Begriffsverwirrung iſt es inzwiſchen nirgend ge— 
kommen, trotz der 28 Grad im Schatten, welche wir 
ſchaudernd oder vielmehr ſchwitzend erlebt haben. 

Es iſt ſeltſam, daß die nämliche Operation, 
welche auf dem Felde der Meteorologie allgemein 
für „Tollheit“ gehalten werden würde, auf dem po⸗ 
litiſchen Gebiete als „Methode“ zu gelten ſcheint. 
Wenn die politiſche Atmoſphäre anfängt ſchwül zu 
werden, ſo iſt es faſt immer das Erſte, was die 
davon unangenehm Berührten thun, daß ſie die 
Queckſilberröhren bei Seite ſchaffen „wenn nicht gar 
zerſchlagen, an denen man das Steigen der Tempe⸗ 
ratur am Sicherſten wahrnimmt. Die Temperatur 
ſelbſt wird dadurch natürlich nicht um einen Zehntel- 
grad kühler; ſie wird eher noch etwas heißer, da 
begreiflicher Weiſe die Leute, denen ihre Thermometer 
polizeiſeitig weggenommen oder zertrümmert werden, 
dieſe Procedur nicht ſehr wohlwollend aufzunehmen 
pflegen. Aber das Eine wird doch erreicht, daß 
Niemand mehr mit Sicherheit ſagen kann, wie viel 
Grade die Hitze erreicht haet. Wenn die Einen 


feufzen, es ſei nicht mehr zum Aushalten, könneu 
die Anderen entgegnen, das ſei nur eine ſubjective 
Auffaſſung, das Wetter ſei im Gegentheil höchſt ge— 
linde und behaglich. Niemand vermag ihnen zu be— 
weiſen, daß ſie Unrecht haben. 

Gewöhnlichen Sterblichen mag dies als ein höchſt 
geringfügiger Vortheil erſcheinen. Gewöhnliche Sterb- 
liche mögen denken, daß derſelbe viel zu theuer be— 
zahlt ſei durch die Anſtrengungen, welche erforderlich 
ſind, um den wahren Stand der Dinge zu verheim⸗ 
lichen, von dem unvermeidlichen Odium gar nicht zu 
reden, welches mit dieſen Anſtrengungen verknüpft iſt. 
Allein wir wiſſen ja, daß die Politik eine Kunſt 
iſt, von welcher gewöhnliche Sterbliche nichts ver- 
ſtehen, zu deren Ausübung es vielfacher Staats- 
prüfungen und beſonderer Fachkenntniſſe bedarf. 
Manches, was uns zweckwidrig erſcheint, mag der 
Ausfluß einer liefen Weisheit ſein, welche wir zu 
bewundern und nicht zu kritiſiren haben. 

Wir dürfen annehmen, daß Staatsmänner von 
Profeſſion, geprüfte und obrigkeitlich zugelaſſene 
Staatsmänner mindeſtens ebenſo gut wie wir An- 
dere die Wirkung von der Urſache, das Symptom 
des Uebels von dem Uebel ſelbſt zu unterſcheiden 
wiſſen. Man darf ihnen nicht zutrauen, daß fie 
durch ihr Einſchreiten gegen die Aeußerungen einer 
feindlichen Geſinnung dieſe Geſinnung ſelbſt in eitel 
Liebe und Freundſchaft umwandeln zu können ver- 
meinen. Sie verfolgen tieferliegende Zwecke, Zwecke, 
welche unſeren Blicken ſich entziehen mögen, welche 
aber darum nicht minder exiſtiren. Sie handeln mit 
genauer Kenntniß von Thatſachen, welche das Publikum 
nicht kennt, und welche erſt bekannt zu werden pflegen, 
wenn die Kriſis vorüber iſt, die die Maßregeln der 
Staatsgewalt erheiſcht haben. Suspendiren wir 
daher unſer Urtheil, bis die Acten veröffentlicht 
ſein werden. (Weſer⸗Ztg.) 


Berlin, 27. Juli. N 

— Se. Maj. der König hat ſeit der Ankunft in 
Wildbad Gaſtein vornehmlich mit dem Miniſterprä— 
ſidenten v. Bismarck, dem Kriegsminiſter v. Roon 
und dem General-Adjutanten v. Manteuffel gearbeitet, 
Der Kriegsminiſter v. Roon wird ſich ſchon in dieſen 
Tagen zu ſeiner Familie nach Erdmannsdorf zurück— 
begeben; der General v. Manteuffel geht von Gaſtein 
aus nach den Elbherzogthümern und wird dort das 
Ober⸗Commando übernehmen. 

— Ihre Majeſtät die Königin wird am Sonnabend 
(29.) Abends von Schloß Babelsberg nach Koblenz 
abreiſen, ſich aber zunächſt noch nach Eiſenach bege- 
ben, um der zur Zeit auf der Wartburg verweilenden 
großherzoglich Weimarſchen Familie einen Beſuch zu 
machen. Die Rückkehr der Königin nach Berlin ſoll 
nicht vor dem November zu erwarten ſein. 

— Die Königin Victoria von Großbritannien wird 
nach hier eingegangenen Nachrichten am 7. Auguſt 
in Gravesend an Bord der Naht „Victoria and 
Albert“ gehen und ſich zunächſt nach Antwerpen be— 
geben, worauf die Reiſe nach Brüſſel, Darmſtadt und 
Coburg fortgeſetzt wird. 

— Graf v. Bernſtorff in London hat einen 
mehrwöchentlichen Urlaub erhalten und wird auf 
ſeinen Beſitzungen in Mecklenburg einen längeren 
Aufenthalt nehmen. Zuvor geht derſelbe zum Vor- 
trage nach Gaſtein und wird auch den Kronprinzlichen 
Herrſchaften einen Beſuch abſtatten. 

— Geſtern iſt hier der 8. Band der Barnhagen⸗ 
ſchen Tagebücher, bei Meyer und Zeller in Zürich 
erſchienen, polizeilich konſiszirt worden. 


— Wie bekannt, ſollen Ende Juli auf der Hof⸗ 
bühne die Vorſtellungen wieder beginnen. Wir hören 
jedoch, daß der Generalintendant v. Hülſen in Rückſicht 
auf die Geſundheit der Künſtler die Ferien zu verlängern 
beabſichtigt, wenn die jetzt herrſchende Hitze andauert. 

— Die „Sp. 3.” ſchreibt bezüglich des „miß⸗ 
glückten Kölner Abgeordnetenfeſtes“: „Es hat wohl 
Niemand in Preußen, der mit einiger Unbefangenheit 
die Vorgänge der letzten Tage in das Auge faßt, 
Grund, mit Genugthuung derſelben zu gedenken. Es 


iſt das ein Auftritt geweſen, der keiner Seite im 
Inlande wie im Auslande beſondere Ehre einbringen 
Vor allem lieben wir es nicht — und wir 
denke n, es ſollte dies für keinen guten Preußen eine 
Liebhaberei fein — unſere inneren Schäden und Kon- 
flicte vor aller Welt zur Schau zu tragen, und die 
Affekte der Bewunderung oder des Mitleids über 


möchte. 


uns herauszufordern.“ 


— In Stendal haben, wie die „M. Pr.“ 
mittheilt, drei Subaltern-Beamte der General-Com- 
miſſion, welche um Urlaub zum Sängerfeſt in Dresden 
einkamen, von ihrem Chef, dem Reg.⸗Rath Schultz, 
den Beſcheid erhalten, daß er ihnen zwar zu jeder 
anderen Erholungsreiſe Urlaub bewilligt haben würde, 


daß er ihnen aber zur Theilnahme am dresdener 
Feſte den „Urlaub verweigere.“ 

Wien, 24. Juli. 
die Seſſion des Reichsraths geſchloſſen worden! 


da in der Geſchichte des modernen Parlamentarismus. 
Ganz harmlos gab ſich das Haus zu Beginn der 
Sitzung den Verhandlungen über Gegenſtände von 
untergeordneter Bedeutung hin, nahm, um die Zeit 
todtzuſchlagen, den Bericht der Petitions⸗Commiſſion 
entgegen, als plötzlich der Präſident Herr v. Hasner 
aus dem Saale abberufen wurde. Einige Minuten 
ſpäter verbreitete ſich das Gerücht, es ſei eine kaiſer⸗ 
liche Botſchaft eingetroffen. Alles ſtrömte in die 
Corridors, wo Herr von Hasner ganz erſchüttert 
ſtand. Nach wenigen Minuten erſchien der Präſident 
wieder im Hauſe, nahm ſeinen Sitz ein und entfaltete 


einen großen Brief. Die Abgeordneten glaubten eine 


kaiſerliche Botſchaft zu vernehmen und erhoben ſich 
von ihren Sitzen, ließen ſich jedoch ſofort nieder, 
als Herr von Hasner begann: „Ich habe dem hohen 
Hauſe die Mittheilung von einer Zuſchrift zu machen, 


die mir im Augenblicke vom kaiſerlichen Miniſter⸗ 


präſidium zugekommen iſt, lautend: 


„Se. k. k. apoſt. Majeſtät haben mir allergnä⸗ 
digſt zu eröffnen geruht, daß der Schluß des derma⸗ 


ligen verſammelten Reichsrathes am Donnerſtag, den 
27. d. M., Vormittags, im Ceremonienſaale der 
k. k. Hofburg mit derſelben Feierlichkeit ſtattfindet, 
wie jener vom 15. Februar 1864 vor ſich ging. 
Ich beehre mich das löbliche Präſidium hiervon zur 
weiteren gefälligen Einleitung in Kenntniß zu fegen. 
Graf Mensdorff.“ 

Die Conſternation, die ſich des Hauſes nach dieſer 
ſo geſchäftsmäßig gehaltenen Mittheilung bemächtigte, 
war eine allgemeine und lebhafte. 
bank befand ſich Niemand; der Leiter des Handels⸗ 
miniſteriums, Freiherr von Kalchberg, ſchien ſelbſt 
überraſcht zu ſein von dieſer Verordnung, die er 
nicht gekannt haben muß, da er ſonſt wohl nicht erſt 
in der heutigen Sitzung eine Regierungsvorlage ein⸗ 
gebracht hätte. Der Abg. Freiherr v. Pratobevera 
dankte hierauf dem Präſidenten, für deſſen Mühewal⸗ 
tung, ſeine Anſprache mit den Worten ſchließend: 
„Ob und in welcher Weiſe wir uns in dieſem Hauſe 
wiederſehen werden, das iſt uns heute wohl noch ein 
Räthſel, doch wir hoffen und erwarten, daß es ge⸗ 
ſchieht.“ In dieſen 
meine Stimmung mit möglichfter Deutlichkeit ab. 
Präſident von Hasner hob ſodann in einer kurzen, 
impropiſirten Anrede, die er mit ſichtlicher Bewegung 
hielt, die Leiſtungen der diesjährigen Seſſion kurz 
hervor und ſchloß mit den Worten: „Das Haus 
wird gewiß immer bereit ſein auf dem Boden der 
Berfalung alles dasjenige gerne zu thun (lebhafter 
Beifall), was zur Verbindung und Befriedigung der 
Intereſſen aller Völker dieſes Reiches nothwendig 
und dienlich iſt. Zugleich aber iſt dieſer Boden für 
das hohe Haus ſein Recht und ſeine heilige Pflicht 
(Beifall). Möge die Verfaſſung unter dem Schutze 
des Himmels und begleitet von der Weisheit und 
Kraft des Monarchen weiter gedeihen!“ Folgte ein 
Hoch auf den Kaiſer. — So viel über das Aeußere. 
Wie ich vernehme, erfolgte dieſer ſchleunige Schluß 
darum, weil die alten Miniſter ſich weigerten, fer⸗ 
nerhin vor dem Hauſe zu erſcheinen, das neue Mi⸗ 
niſterium aber noch immer nicht conſtituirt iſt. — 
Das Herrenhaus wird noch morgen und übermorgen 
Sitzung halten, um die Eiſenbahnvorlagen en bloe 
zu erledigen. So plötzlich kam der Schluß der Seſ⸗ 


Mit einem Schlage iſt heute 
Die 
Art und Weiſe, wie dies geſchah, ſteht wohl einzig 


Auf der Minifter- 


Worten ſpiegelt ſich die allge⸗ 


ſion, daß der Präſident des Hauſes, der ſich nach 
Enns begeben hatte, telegraphiſch davon verſtändigt 
werden mußte. — Man bezweifelt allgemein, daß 
der Kaiſer in eigener Perſon den Schlußact vollzie⸗ 
hen werde, vielmehr dürfte einer der Brüder des 
Kaiſers hierzu auserſehen werden, wahrſcheinlich Erz⸗ 
herzog Carl Ludwig. Morgen ſoll das Finanzgeſetz 
amtlich publicirt werden; die Ernennung des neuen 
Miniſteriums ſoll erſt nach dem 27. d. M. erfolgen. 
Die Beſtürzung, die allenthalben herrſcht, machte ſich 
heute auf der Börſe in einer merklichen Baiſſe Luft. 


Viele Abgeordnete wollen gar nicht die Schlußcere⸗ 


monie abwarten und reiſen noch heute ab. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 28. Juli. 
[Stadtverordneten-Sitzung am 25. Juli.] 
(Schluß.) 

Es ergreift wieder der Herr Oberburgemeiſter 
das Wort. Wenn man ſich, ſagt er, viel mit einer 
Sache beſchäftige, ſo käme man zuletzt zu der Mei⸗ 
nung, andere Leute müßten mit derſelben eben ſo 
vertraut ſein, wie man es ſelbſt ſei, wobei man denn 
vorausſetze, was in der That nicht vorhanden. So 
fei.e8 ihm in dieſem Falle ergangen; er habe voraus⸗ 
geſetzt, daß alle Mitglieder der Verſammlung mit der 
Angelegenheit unſeres Schulweſens genau vertraut 
ſeien. Die bisherige Debatte habe aber bewieſen, daß 
dies nicht in dem Maße der Fall ſei, wie zur richtigen 
Würdigung der Angelegenheit erforderlich. Er fühle 
ſich deßhalb veranlaßt, jetzt vor der Verſammlung 
ein Bild unſeres Schulweſens aufzurollen. — Für 
die Altſtadt ſei das Schulhaus mit 8 Klaſſen in der 
Böttchergaſſe gebaut, und zugleich ſei man mit der 
Herſtellung der erforderlichen Localitäten für die 
katholiſche Knaben- und Mädchen⸗Freiſchule auf Nieder- 
Seigen beſchäftigt. Für die Niederſtadt würde die 
Reorganiſation des Volksſchulweſens eintreten, ſobald 
es dem Magiſtrat möglich ſei, mit einem definitiven 
Projeet hervor zu treten. Viel zu ſchaffen ſei noch 
in der Vorſtadt. Die alte Petriſchule müſſe ausge⸗ 
baut werden; denn die vorhandene Räumlichkeit ſei 
durchaus nicht mehr hinreichend für die Schüler. Zur 
Einrichtung einer evangeliſchen Mädchenſchule in der 
Rechtſtadt habe man das frühere Gebäude der 
Johannisſchule acquirirt. Jetzt handle es ſich darum, 
eine evangeliſche Knabenſchule für die Recht- und Vor⸗ 
ſtadt herzuſtellen. 
eigenen Grundſtücks. Denn ein Schullokal zu miethen, 
ſei nicht nur ſehr ſchwer, ſondern auch zu theuer. 
Die Stadt beſitze die Mittel zu dem Ankauf des 
Grundſtücks für Schulzwecke, welcher ſich als fo dringend 
nothwendig zeige. Man möge nicht Furcht haben, daß 
die Verausgabung der Summe für den Kaufpreis die 
finanziellen Kräfte der Stadt überſteige. — Die zu 
verausgabende Summe würde ja auch nicht in's Waſſer 
geworfen, ſondern vermehre das Realvermögen der 
Stadt. Was jedoch mehr, als alles Andere, dringend 
zum ungeſäumten Ankauf des Grundſtücks aufjordere, 
ſei der Umſtand, daß 1000 Kinder in der Stadt ohne 
Schulunterricht herumliefen und zwar aus dem Grunde, 
weil es an den nöthigen Schullokalen fehle. Für die 
Eltern, welche ihre Kinder nicht in die Schule ſchicken, 
ſeien Strafen feſtgeſetzt. Wie aber könne man Eltern 
für die Schulverſäumniſſe ihrer Kinder ſtrafen, wenn 
äußere, nicht in ihrer Macht liegende Verhältniſſe 
ihnen ihre Pflichterfüllung unmöglich machten! Die 
Behörden ſähen ſich denn auch in die Nothwendigkeit 
verſetzt, von Schulſtrafen Abſtand zu nehmen. Es 
ſei dies ein fürchterlicher, ein entſittlichender Zuſtand, 
den man nicht länger beſtehen laſſen dürfe. Könne 
und dürfe man ſich über die vielen Verbrechen, welche 
in hieſiger Stadt vorkämen, wundern, wenn die Jugend 
des Volkes ohne Unterricht aufwachſe! Ein ſolcher 
Zuſtand müſſe ſchwer auf dem Gewiſſen derjenigen 
laſten, welche dazu auserwählt ſeien, die Intereſſen 
ihrer Mitbürger zu vertreten. Es ſei in der That 
eine ſchwere Verantwortlichkeit, die man auf ſich lade, 
wenn man nicht ungeſäumt zur Beſeitigung des be⸗ 
fürchtungsvollen Zuſtandes ſchreite. — Durch den 
vorgeſchlagenen Ankauf des in Rede ſtehenden Grund⸗ 
ſtücks für Schulzwecke ſei die Gelegenheit zu einem 
wichtigen Schritt für dieſe Beſeitigung geboten. Daß 
der Preis ein zu hoher ſei, müſſe beſtritten werden. 
Für das Grundſtück der altſtädtiſchen katholiſchen Knaben⸗ 
und Mädchenſchule auf Niederſeigen habe man ja auch 
10,800 Thlr. gezahlt. Was die Lage des Chriſtoph'⸗ 
ſchen Grundſtücks anbelange, ſo ſei ſie durchaus keine 
ungeſunde. Der Wall verhindere nicht das Zuſtrömen 
der friſchen Luft. Man könne vielmehr behaupten, 
daß man in feiner Nähe vor den Miasmen, welche ſich 
in der Mitte der Stadt verbreiteten, geſchützt ſei. — 
Herr Piwko erklärt, daß nach den Mittheilungen des 


Herin Oberburgemeiſters die Verſammlung wohl die 


Dazu bedürfe die Stadt eines 


Ueberzeugung von der Nothwendigkeit der Magiſtrats“ 
vorlage erhalten haben würde. Schon der ein 

Punkt, daß 1000 Kinder der Stadt ohne Un t 
ſeien, laſſe diefe Nothwendigkeit in ihrer ganzen 
Schärfe hervortreten. Wie groß die Miſere unſeres 
Volksſchulweſens ſei, würde man recht einſehen, wenn 
man den ſcharf durchdachten Plan der Reorganiſation des 
Volksſchulweſens in Händen habe. Bevor man zur Her⸗ 
ſtellung einer höheren Lehranſtalt ſchreite, müſſe man 

Volksſchulen in's Leben rufen. — Herr Rickert ent⸗ 
gegnet, es habe den Anſchein, als wolle der Herr 
Vorredner durch ſeine Aeußerung den Stand der 
Sache verrücken. Davon, daß der Fortſchritt in der 
Reorganiſation unſeres Volksſchulweſens nicht gehindert 
werden dürfe, ſei wohl Jedermann in der Verſamm⸗ 
lung überzeugt. Die Frage ſei aber eine ganz andere. Es 
handle ſich nur um den Ankauf eines Platzes für die 
Erbauung eines neuen Schulhauſes, und da ſei doch 
vor allen Dingen der Preis für denſelben in Betracht 
zu ziehen. Seiner Anſicht nach ſei der Preis, welcher 
für das Chriſtoph'ſche Grundſtück gefordert werde, ein 
zu hoher. Dazu komme, daß der zu acquirende Platz 
nicht in nächſter Zeit für den Bau eines Schulhauſes 
gebraucht werden möchte. Uebrigens ſei es wünſchens⸗ 
werth zu erfahren, wann der Bau des Schulhauſes 
beginnen ſolle. Der Herr Oberburgemeiſter entgegnet, 
daß der Magiſtrat die Abſicht habe, ſchon bei der 
Aufſtellung des nächſten Etats vor die Verſammlung 
mit einem Antrag wegen der Baukoſten zu treten; 
denn die Angelegenheit ſei zu dringend und dürfe nicht 
auf die lange Bank geſchoben werden. — Der Herr 
Vorſitzende Röpell, welcher hierauf das Wort 
ergreift, ſagt, er erſehe aus dem Situationsplan, daß 
6 verſchiedene kleinere Grundſtücke der Fleiſchergaſſe 
das Chriſtoph'ſche Grundſtück begränzten. Es ſei die 
Frage, ob der Magiſtrat die Abſicht habe, dieſelben 
gleichfalls zu acquiriren, nämlich für den Fall, daß 
ein Durchgang von der Holz- nach der Fleiſchergaſſe 
angelegt werden ſolle. Herr v. Winter antwortet, 
der Magiſtrat ſei dieſer Abſicht nicht abgeneigt und 
habe auch ſchon an den Adjacenten eine Anfrage wegen 
der Preiſe ihrer Grundſtücke gerichtet. Die Forde⸗ 
rungen ſeien aber ſo hohe, daß der Magiſtrat es 
nicht für thunlich halte, ſchon jetzt mit den Adjacenten 
in Unterhandlung zu treten. Es ſeien die Grund⸗ 
ſtücke von Nr. 11 bis Nr. 16. Für Nr. 11 ſei 
die Summe von 5000 Thlrn., für Nr. 12, 13 und 
14 die Summe von 12,000 Thlen. und für Nr. 15 
und 16 die Summe von 16,000 Thlrn. gefordert 
worden. Die Adjacenten hätten ſich zu dieſen hohen 
Forderungen durch die irrige Meinung verleiten laſſen, 
daß der Magiſtrat augenblicklich gezwungen ſei, ihre 
Grundſtücke um jeden Preis zu acquiriren. Man 
könne ja mit den Verſuchen zum Ankauf der Grund⸗ 
ſtücke warten, bis die Eigenthümer ihre irrige Meinung 
berichtigt. Die Gelegenheit, ſie vf er zu be⸗ 
kommen, würde nicht ausbleiben. — Hietauf ergreift 
Herr J. C. Krüger wieder das Wort. Er wolle, 
ſagt er, gerne zugeben, daß es von der größten 
Wichtigkeit ſei, auf der Rechtſtadt ein Grundſtück für 
die Schulbedürfniſſe derſelben zu aequiriren. Nun liege 
ja aber die Holzgaſſe gar nicht in der Rechtſtadt, ſondern 
ſie gehöre zur Vorſtadt. In dieſer liege ja auch der 
Leegenthorplatz, und es ſei deßhalb nicht erklärlich, weß⸗ 
halb man dieſen nicht eben ſo gern für den Bau des 
Schulhauſes wählen wolle wie die Holzgaſſe. Sollten 
die Kinder aus der Rechtſtadt bis nach der Holzgaſſe 
zur Schule gehen, fo könnten fie auch den Weg bis 
nach dem Leegenthorplatz machen. Die Weite des 
Weges könne alſo nicht als maßgebend betrachtet 
werden. Wir hätten in der Stadt nur ein Gym⸗ 
naſium, was Urſache fei, daß mancher Gymnaſiaſt 
unſerer Stadt täglich einen ſehr weiten Weg zu 
wandern habe und zwar einen weiteren, als von der 
Rechtſtadt nach dem Legenthorplatz. — Der Herr 
Oberburgemeiſter entgegnet, daß das von dem 
Herrn Vorredner angeführte Beiſpiel nicht paſſe. 
Die größere Zahl der Gymnaſiaſten befände ſich 
in einem Alter, welches die phyſiſchen Anſtrengungen 
eines weiten Weges wohl geſtatte. Nach einer geſetz⸗ 
lichen Beſtimmung ſolle kein Kind unter 10 Jahren 


im Gymnaſium Aufnahme finden. — Anders verhalte 


es ſich mit einer Elementarſchule. Einer ſolchen würden 
Kinder im Alter von 5 und 6 Jahren übergeben. 
So kleinen Geſchöpfen könne man nicht zumuthen, 
daß ſie in Sturm und Regen, in Hitze und Kälte den 
weiten Weg zur Schule von der Rechtſtadt bis nach 
dem Leegenthorplatz machen ſollten. Der Magiſtrat 
würde zur Anlegung einer Schule auf dem Leegenthor⸗ 
platz nie feine Zuſtimmung geben. Um auf den Ankau 
des Chriſtoph'ſchen Grundſtücks zurück zu kommen, 
ſei zu erklären, daß der Magiſtrat den Aukauf bes 
angränzenden Grundſtücke in der Fleiſchergaſſe dur 4 
aus nicht für eine Nothwendigkeit halte. Die Schn 


laſſe ſich auf demſelben auch ſehr gut ohne einen 
Ausgang nach der Fleiſchergaſſe erbauen. Wünſchens⸗ 
werth ſei es, einen ſolchen herzuſtellen; doch ſei es, 
wie geſagt, nicht nothwendig. Sei es möglich, die 
bezeichneten Grundſtücke für einen angemeffenen Preis 
zu acquiriren, ſo könne man den gewonnenen Raum 
allerdings für ein neu zu erbauendes ſtädtiſches Leih⸗ 
haus gebrauchen. Herr Lis vin ergreift nochmals 
das Wort, um für den Magiſtratsantrag zu ſprechen. 
Der Herr Oberburgemeiſter, ſagt er, habe ſchon die 


ſchlagendſten Gründe angeführt. Der Ankauf des in 
ede ſtehenden Grundſtücks ſei nöthig, um die Reor⸗ 
ganiſation des Volksſchulweſens nicht in's Stocken 


gerathen zu laſſen. Wie dringend nöthig der Fort⸗ 
chritt in derſelben ſei, dafür ſpreche die Mangel⸗ 
haftigkeit unſerer Volksſchulen im Großen und Ganzen 
zur Genüge. 
Außeren Einrichtung irgend einer einzelnen Anſtalt 
ehen zu bleiben, um davon überzeugt zu ſein. 
ei z. B. die Schule an dem Junkerhof. Die Schüler 
derſelben müßten, weil es an dem nöthigen Raum 
ehle, ſelbſt in der glühendſten Sommerhitze unter das 


ach gepfropft werden. — Was aber noch mehr 


ſagen wolle, es fehle dieſem Schullotal ein Apparte⸗ 
went für die Kinder. Sei da nicht der phyſiſchen 
eſundheit und allen phyſiſchen Bedürfniſſen in einer 
eutfeglichen Weiſe Hohn geſprochen, ſo daß man auf 
— geiſtige Entwickelung der Kinder faſt gar keine 
an nung zu ſetzen vermöge? Es müſſe unbedingt 
r neues Schullokal gebaut werden. Damit ſei 
8 erdings nicht geſagt, daß zu dieſem Zwecke gerade 
nd Chriſtoph'ſche Grundſtück angekauft werden müffe. 
könne ja auch ein anderes ſein. Wer aus der 
> erfammlung einen paſſenden Vorſchlag zu machen weiß, 
er möge ſich doch nur melden. Dem Magiſtrat könne 
10 la nur angenehm ſein, ſo billig wie möglich zu 
diet r Hr. O tte Steffens macht die Mittheilung, daß 
ey Frantzius 'ſchen Häuſer im Fiſcherthor zum Ver⸗ 
ie F kommen und daß es dem Magiſtrat gewiß möglich 
ein würde, ſie für ſeinen Zweck zu acquiriren. Der 
err Oberburgemeiſter entgegnet, daß es Eile habe, 
mit Herrn Chriſtoph einen definitiven Abſchluß zu 
weffen; denn derſelbe ſei an den mit ihm bereits 
abgeſchloſſenen Contract nur bis zum 1. Auguſt ge⸗ 
unden. Herr Damme ſtellt darauf den Antrag: 
de Berathung der Angelegenheit auf 8 Tage zu ver- 
agen. Herr Jebens ſpricht gegen den Vertagungs⸗ 
antrag und deutet darauf hin, daß derſelbe vielleicht 
— Zweck haben könnte, die Anſichten in der gewon⸗ 
enen Zeit umzuſtimmen. Herr Damme proteſtirt 
agegen, daß es auf eine Bearbeitung der Anſichten 
bei dem Vertagungsantrag abgeſehen ſei. Es handle 
ch nur darum, den Mitgliedern der Verſammlung 
Gelegenheit zu geben, ſich in der gehörigen Weiſe zu 
unterrichten. Dazu ſei der gegenwärtige Augenblick 
nicht geeignet; denn die Gemüther ſeien ſchon zu ſehr 
erhitzt. Herr Biber theilt mit, daß ſich der Leegen⸗ 
thorplatz nicht zum Bau eines größeren Gebäudes 
eignen würde, weil die Grundſteinlegung wegen des 
weichen Untergrundes zu koſtſpielig ſei. Der von 
den Herren Damme und Rickert eingebrachte 
— trag, die Angelegenheit zu vertagen, wird abgelehnt, 
En ſich die Majorität der Verſammlung auch für die 
mul bnung der Magiſtratsvorlage entſcheidet. Hier⸗ 
—— hat der wichtigſte Theil der Sitzung ſeine Er⸗ 
‘gung gefunden. 
* — — der jetzigen Geradelegung des Flieſenflures 
d t. Johanniskirche iſt auch das Grabgewölbe 
verſtorbenen Kirchen⸗Vorſtehers Brauerei⸗ 
acharias Zapp geöffnet worden und 
ie Leiche in dem kupfernen Sarge wohl⸗ 
u gefunden, 
run r vorgeſtrigen Nacht brannte im Neh⸗ 
ne e Einlage, 3 Meilen von hier, das 
bers Alg der Stall und die Scheune des Hofbe⸗ 
ie Bewohner 3 bis auf den Grund nieder. Als 
hellen Si ner erwachten, ſtand das Wohnhaus in 
ſenſter — und mußten dieſelben durchs Giebel⸗ 
Mobilie hr nacktes Leben retten; an Rettung der 
ie 64.15 war nicht zu denken. Eine Mitbewohnerin, 


die en 
mine Wittwe Weſſel, welche noch ein Bett 
und iſt — wurde von den Flammen ereilt 
Theil im . 
kam zwar no 


a man nach Beginn des 

en Menſchen von dem Hofe 

Gebäude ſind, incl. des 

f ers, wi: mit 2000 Thlen. 

as ran „ „Deuticher Phönix“ 

. iſt aber ganz und gar nicht ar i — 
r trifft alſo ein ſehr bedeutender Verluſt. 


Man brauche aber auch nur bei der 


Da 


* Dirſchau, 27. Juli. Von den Bewohnern 
unſerer Stadt und Umgegend iſt eine Petition um 
Einſetzung einer Gerichts⸗Deputation hierſelbſt an das 
Miniſterium abgegangen. — Bei der tropiſchen Hitze 
wird die in der Nähe des hieſigen Bahnhofes recht 
bequem eingerichtete Bade-Anſtalt vom Publikum ſehr 
bedeutend in Anſpruch genommen. 

Elbing, 26. Juli. [Dritter Tag der 
Provinzial» Lehrer ⸗Verſammlung.] Der 
Bericht über die Thätigkeit des Peſtalozzi⸗ Vereins 


im 4. Vereinsjahre läßt einen höchſt befriedigenden 
Man ſehe 


Einblick thun in das Leben deſſelben. 
und höre die Männer ſelbſt, die ſeit Entſtehung des 


Vereins denſelben wie ein Schoßkind pflegen, die Zeit 


und Mühe, Arbeit und Anſtrengung, Entfagung und 
Selbſtverleugnung, ihm gewidmet in gar keinen An⸗ 


ſchlag bringen; man prüfe die Kaſſenberichte, die die 


allergrößeſte Präciſion und Gewiſſenhaftigkeit der 
Kaſſenführung nachweiſen, man höre die Zahl der 
vielen Wittwen und Waiſen unſerer Provinz, von 
deren Schultern der Verein die allernächſten Sorgen 
um's tägliche Brod abnimmt: — und man wird 


gerührt und immer feſter überzeugt, daß ein ſolcher 


Verein, auf wahrer, reiner und edelſter Menſchenliebe 
gebaut, trotz aller Wogen, die ſich um ihn thürmen, 
nie untergehen, ſondern daß er im Gegentheil durch 
Angriffe und Verdächtigungen aller Art immer kräf⸗ 
tiger ſich entwickeln, immer näher ſeinem Ziele kommen 
wird. Möge der Vorſtand des Vereins demſelben 
noch lange erhalten bleiben, war gewiß der einſtimmige 
Wunſch aller, die auch jetzt den Bericht zu hören 
Gelegenheit hatten. Ausführliche Zahlenangaben über 
Größe und Umfang des Vereins zu machen, behalte 
ich mir für ſpätere Zeit vor. — Der 2. Gegenſtand 
der Tagesordnung bildete ein Vortrag über das Turnen 
in der Volksſchule von Dr. Friedländer, in welchem 
derſelbe ſpeciell darauf hinwies, in welcher Weiſe 
eine größere Befähigung der Volksſchullehrer für Er- 
theilung des Turnunterrichtes zu ermöglichen ſei. — 
Nach kurzer Pauſe und nach Mittheilung verſchiedener 
geſchäftlicher Angelegenheiten folgte der Vortrag über 
die Frage: Iſt ein ſtufenmäßiges Fortſchreiten oder 
die ſogenannte Concentration beim elementaren Unter- 
richte naturgemäß, und welche Gefahren drohen von 
letzerm? von Lange⸗Schmulken. Der Vortrag 


war reich an intereſſanten Einzelnheiten, aufs höchſte 


anregend und belehrend, und bildete einen ſchönen 
Abſchluß der 5. Prod. » Lehrerverf. Der noch auf 
der Tagesordnung ſtehende Vortrag von Liedtke⸗ 
Elbing „Sich ſelbſt getreu! des deutſchen Lehrers 
der Gegenwart oberſter Wahlſpruch“, mußte wegen 
vorgerückter Zeit leider fallen; derſelbe wird aber 
auf Wunſch der Verſammlung in dem Schulblatte 
der Provinz zum Abdrucke kommen. Es bleibt noch 
zu erwähnen eines Antrages von Dr. Lands berg— 
Neufahrwaſſer auf Errichtung von Sectionen 
für die nächſten Prov.⸗Lehrerverſ., welcher nach län- 
gerer Debatte angenommen wird. Nach kurzem und 
herzlichem Schlußworte des Präſidenten erklärt der⸗ 
ſelbe die 5. Prov.⸗Lehrerverſ. für geſchloſſen, und die 
Anweſenden ſtimmen in erhebender Weiſe 3 Verſe 
des Liedes: „Ach bleib mit deiner Gnade“ zum 
Schluſſe an. Der Nachmittag und Abend vereinigte 
den größten Theil der Feſttheilnehmer zu einer Aus- 
flucht nach unſerem reizenden Vogelſang über Wein⸗ 
garten und Dambitzen. Ein Theil der Liedertafel 
hatte ſich mit bekannter Freundlichkeit dort eingefunden, 
um durch Ausführung ſchöner Geſänge unſere lieben 
Säfte zu erfreuen. (N. E. A.) 

Löbau, 25. Juli. Leider hat geſtern Vormittag 
kurz nach 8 Uhr ein ziemlich bedeutendes Brand⸗ 
Unglück die Stadt, und zwar die Neumarker Vorſtadt 
heimgeſucht und mehrere Familien obdachlos gemacht; 
es find nämlich 5 Wohn⸗ und 2 Stall reſp. 
Scheunengebäude ein Raub der Flammen geworden. 
Trotzdem der Brand am Tage ſtattfand, ſind doch 
2 Menſchenleben zu beklagen; 2 Perſonen, welche 
bedeutende Brandwunden erhalten haben, hofft man 
noch zu retten. : 


Stettin, 26. Juli. Bekanntlich hat ſich auch 
die Aufmerkſamkeit des Abgeordnetenhauſes auf die 
Verbeſſerung der hinterpommerſchen Häfen 
zwiſchen Oder und Weichſel gerichtet und war ein in 
der Budget⸗Commiſſion vom Abgeordneten Schmidt 
(Randow) geſtellter Antrag vom Abgeordnetenhauſe 
mit großer Majorität angenommen. Zugleich wandte 
fi) der Magiftrat von Leba mit den Stadtverord⸗ 
neten in einem Geſuch an den Herrn Handelsminiſter, 
ſpeciell die Anlage eines Hafens bei Leba ins Auge 
zu faſſen. Auf dieſes Geſuch hat, wie die „V. Z.“ 
erfährt, der Hand.-Min. unter dem 24. Juni Fol⸗ 
gendes erwidert: Auf die Vorſtellung vom 24. Mai 
d. J. erwidere ich dem Magiſtrat und den Stadt⸗ 
verordneten, daß die Ausführung einer Hafenanlage 


daſelbſt der zu dieſem Zwecke hierher entſendeten 
Deputation in nicht zu nahe Ausſicht geſtellt worden iſt. 
Vielmehr muß, wie Ihnen durch den Landrath von 
Bonin auf Ihre Vorſtellung vom 15. October 1864 
eröffnet worden, nicht nur eine wirkſamere Betheili⸗ 
gung der Stadt und Umgegend an den Baukoſten 
zum Hafenbau erwartet werden, ſondern es können 
für denſelben Geldmittel aus Staatsfonds jedenfalls 
auch nicht früher flüſſig gemacht werden, als bis die 
planmäßigen Verbeſſerungen der bereits beſtehenden 
hinterpommerſchen Häfen vollendet ſein werden. Iſt 
dieſer zunächſt nothwendige Zweck erreicht, und haben 
die Stadt Leba und deren Umgegend eine wirkſame 
Theilnahme an den Tag gelegt, ſo werde ich auch die 
Hafen⸗Anlagen bei Leba gern im Auge behalten und ſoviel 
nach Umſtänden thunlich berückſichtigen. (Od.-3.) 
Swinemünde, 26. Juli. Heute Mittag lief 
das ſchwediſche Briggſchiff „Carl Johann“ aus 
Stockholm hier ein. Daſſelbe gehört einer milden 
Stiftung und hat den Zweck, arme Waiſenknaben 
zum Dienſt in der ſchwediſchen Marine auszubilden. 
Außer der gehörigen Beſatzung befinden ſich 60 
Waiſenknaben am Bord, welche ähnlich wie die 
preußiſchen Schiffsjungen eingekleidet find. Die Ur- 
ſache des Erſcheinens des Schiffes im hieſigen Hafen 
ſoll Proviantmangel ſein. (Oder Ztg.) 


Vermiſchtes. 


* Weimar, 25. Juli. In voriger Woche iſt in 
unſerem Schillerhauſe die Stiftshütte vollends abge⸗ 
brochen und nach Wien ſpedirt worden, aus der 
kleinen Dichterſtadt in die große Kaiſerſtadt Deutſch⸗ 
lands. Drei rieſige Kiſten, im Gewicht von 4— 5 
Centnern, waren nöthig, um das caput mortuum 
der erſten Verwaltungsperiode, Correſpondenz, Berichte, 
Protocolle, Unterſtützungsacten, Satzungen (in zwei 
Ausgaben und beneidenswerth ſtarken Auflagen), 
Rechnungen ſammt Belegen, Formulare, Regiſtranden, 
Bücher u. ſ. w. aufzunehmen. Wächſt das „ſchätz⸗ 
bare Material“ ſo fort, dann mag ſich in Jahr und 
Tag die Stiftung, in Ermangelung dienſtbarer Enge⸗ 
lein die das Archiv, wie die Casa di Loretto, 
über Nacht von einem Vorort zum andern tragen, 


nur nach einem Extrazug umſehen. Was für jetzt 


noch zu befördern iſt, die Centralcaſſe, bedarf eines 
ſolchen nicht; da ſeit Januar d. J. die Dresdener 
Beiträge ausgeblieben, dagegen die zum 1. Juli d. 
J. fälligen Gewährungen, in Betrag von etwa 
4000 Rthlrn., noch von hier ausgezahlt worden 
find, wird der Caſſen- und Nechnungsführer, ganz 
wie ein großer Finanzminiſter der Neuzeit, einen 
leeren Staatsſchatz ſeinem Nachfolger überantworten. 


* Vondermecklenburgiſch⸗pommerſchen 


Grenze, 25. Juli. In den letzten Tagen ſind die 
Bewohner mehrerer Dörfer hieſiger Gegend in nicht 
geringe Aufregung verſetzt worden. 
burgiſchen Dorfe an der ſogenannten „Schwichtenberger 


In einem mecklen⸗ 


Wieſe“, einem von Dickicht und Mohren gebildeten, 
faſt unzugänglichen Terrain von faſt einer Quadrat- 
meile Größe, wurden kürzlich in einer Schafhürde 
einige 20 Schafe erwürgt vorgefunden. Bei allen 
ließ ſich eine gleiche Todesart conſtatiren, es war ein 
Biß in die Keble erfolgt und dieſe herausgeriſſen. 
Nach langem Hin- und Herrathen kam man endlich 
zu der Meinung, es müſſe ein Wolf in der „Wieſe“ 
verborgen ſein, gegen den man eine Jagd anſtellen 
müſſe. In der folgenden Nacht wurden in einem 
andern Dorfe 15 Schafe auf gleiche Weiſe erwürgt 
vorgefunden. Nun wurden natürlich die umliegenden 
Ortſchaften aufgeboten, allein vergeblich, entweder 
war die Mannſchaft nicht genügend, um das große 
Terrain durchzuſuchen, oder das Raubthier hatte einen 
ſichern Verſteck gefunden. Einige Tage ſpäter wurden 
nun auf pommerſchem Grund und Boden, in der 
Nähe von Treptow a. d. T., wieder 10 Schafe in 
gleicher Weiſe todt vorgefunden, doch ſcheint bei dieſer 
Gelegenheit einige Aufklärung in dieſe den Dorfbe⸗ 
wohnern unerklärlichen Vorgänge gekommen zu ſein. 
Es ſoll nämlich das Raubthier, welches bei dieſem 
letzten Vorfall von zwei Perſonen geſehen wurde, ein 
katzenähnliches, geflecktes größeres Thier mit langem 
Schwanze fein und iſt man dadurch auf die Ver⸗ 
muthung gekommen, daß es ein Jaguar fei, der 
einem Gerücht zufolge einer Menagerie entſprungen 
iſt. Jedenfalls wird es ſchwer halten, ihn in der 
„Wieſe“ zu erlegen. Die Angſt unſerer ländlichen 
Bevölkerung vor einer Begegnung mit dem Raubthiere 
iſt groß, ja zuweilen komiſch, da Einzelne kaum wagen, 
von einem Dorfe zum andern zu gehen. (N. St. 3.) 


* Ein Aſtronom in Marfeille will als Urſache 
der großen Hitze des diesjährigen Sommers ein 
wunderbares Natur » Ereigniß entdeckt haben. Er 
behauptet nämlich, daß der bekannte Enke ſſche Komet, 


welcher ſchon von jeher in einer, unfere Planetenbahnen 
durchſchneidenden Spirale ſeine Bahn um die Sonne 
nahm, ſo daß er derſelben mit jedem Umlauf näher 
kam, vor einiger Zeit in die Sonne hineingefallen 
ſei und dadurch die Intenfivität des Sonnenſeuers 
vermehrt habe. 

% (Ein engliſcher Heiraths vertrag.) 
In London verlangten kürzlich zwei Eheleute geſchieden 
zu werden, hatten aber keinen genügenden Grund 
dafür. Ihr Heirathsvertrag, den ſie vor der Hochzeit 
eingegangen waren, ſchien ihnen nur zu ſchwer zu 
halten. Er enthielt nämlich folgende Punkte: 
§. 1. Der Mann hat am 1. jeden Monats das 
nöthige Wirthſchaftsgeld zu geben. §. 2. Die 
Einrichtungen im Hauſe ſelbſt werden von der Frau 
getroffen. §. 3. Die Frau beſorgt die Einkäufe. 
S. 4. Der Mann muß mit allen inneren Einrich⸗ 
tungen zufriedeu ſein, wenn ſie nur angemeſſen und 
ſparſam find. §. 5. Vor den Kindern, wenn ſolche 
geboren werden ſollten, dürfen keine Klagen noch 
unpaſſende Streitigkeiten vorfallen. §. 6. Liebe 
und Rückſicht dürfen nie vergeſſen werden. §. 7. Alle 
Zänkereien find verboten, und §. 8. Vor Allem 


Schiffs- Mapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 27. Juli. 


— Ferner 3 Schiffe m. Ballaſt. 


Angekommen am 28 


m. Eiſen. — Ferner 3 Schiffe m. Ballaſt. 
Nichts im Ankommen. 


Oeſchloſſene Schiffs-Frachten vom 27. Juli. 


fl. 21 pr. 2400 Kilo. Weizen. 
Courſe zu Danzig am 27. Juli. 


müſſen die Stunden der Mahlzeit pünktlich inne] gondon 3z M. 8 Ag — = 
gehalten werden. — Man ſollte meinen, mit folhem | Amſterdam 2 Wm.. R 142 2 
Kontrakt ſollte ſich ſchon zuſammen leben laſſen, d. h.] Weſtpr. Pf.⸗Br. 33 8375 — — 
wenn er gehalten wird. — 3 8 160 * 

% (Eine kühle Sommer wohnung.) Man Prämien -Anleibe Nei Am 129 — — 
ſchreibt aus Gaſtein, daß ein reicher Engländer da= | Danz. Privat-Bant . Mid. = 


ſelbſt feit einigen Tagen auf dem Malniger - Tauer, 
einem mehr als 6000 Fuß hohen Berge, ein außer- 
ordentlich comfortable eingerichtetes Zelt bewohnt, 
welches die ſtarke Kälte ihn zwingt, mit einem eiſernen 
Ofen zu heizen. Dieſes Original hat 32 Pferde zu 
ſeiner Verfügung, welche ſeine Verbindung mit dem 
unten liegenden Lande unterhalten. Er hat dieſen 
Aufenthalt gewählt, um nach Belieben einige Zeit 
lang das Schauspiel des Sonnenaufgangs genießen 
zu können. Eigenthümlich iſt es jedenfalls, ſich 
mitten im Sommer in einem geheizten Zelte, von 
Eis und Schnee umgeben, dem Genuß des Sonnen— 
aufganges hinzugeben. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Börfen- Verkäufe zu Danzig am 28. Juli. 
Weizen, 425 Laſt, 132 pfd. fl. 450; 130pfd. fl. 390—410; 
128, 126. 27 pfd. fl. 385; 126pfd. fl. 360 pr. 85pfd. 
Roggen, 124pfd. fl. 275, 280; 128pfd. fl. 291 pr. 81 pfd. 
Große Gerſte, 113pfd. fl. 206 pr. 72pfd. 

Rübſen fl. 666, 669 pr. 72pfd. 


[Eingeſandt.] 

Der „Blitzableiter“ ift fürwahr 

Kein vortheilhaft Verſuchen, 

Denn immer nimmt man an als wahr 

Ein Mal die Zahl zu ſuchen; 4 

Nicht zwei Mal, wie bier angewandt, 

Für einen Buchſtab' ſtammverwandt; 

Drum mög’ das „Dampfpoot“ ſolche Sachen 

Nicht wieder uns zur Aufgab' machen. 
Danziger Rathskeller⸗Gäſte. 


27 4] 337,57 19,7 Oeſtlich flau, klares Wetter. 
280 80 336,94 18,2 [NW. fl., dieſige Kimm. ob. kl. Au die Gäfte des Danziger Nathskellers, 
121 336,74 20,9 [W. flau, bew. mit O Blicken. als Antwort auf ihr Eingeſandt. 


Ein Freigeiſt lebt nach ſeinen eigenen Geſetzen 
Und mag ſich an dem freien Spiel ergötzen; 
Doch iſt er auch bereit des Bachus Söhne Lehren 
Mit wißbegier'gem Munde anzuhören. 

Auf daß Ihr ſeht, ich rede wahr, 

So will ich heute über's Jahr: 

Ein Räthſel Eurem Witze geben, 

Das Euch ſo ſchmeckt wie Saft der Reben. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 28. Juli. Die Koggen-Ernte hat, vom 
beſten Wetter begünſtigt, begonnen werden können, wir 
haben eigentlich zu große Hitze und man glaubt, daß in 
Folge davon Weizen zu ungleich reift, Sommergetreide 
bei der ſengenden Dürre aber in der Ausbildung der 
Körner zurückbleiben und nicht fo gut ſchütten wird, als 
man anfänglich erwartet hat. Der Wind iſt veränderlich, 
umgebend auf Dit, in den letzten Tagen viel Gewitter, 
ohne daß die Temperatur ſich ermäßigt; 25° bei Tage, 
16° bei Nacht gewöhnlicher Thermometerſtand. — Im 
Getreidehandel herrſcht ebenfalls Gewitterſchwüle, in, 
England hat die Ernte begonnen und hört man auch 
nicht von günſtigem Reſultate, ſo bleibt doch auch jede 
Klage fern und von unſeren etwas ſteif gehaltenen 
Danziger Zufuhren wird gar nichts gekauft; für den 
Augenblick iſt auch noch der in nächſter Woche beginnende 
Verkauf des 30,000 Qr. ſtarken Lagers der Th. Behrend'⸗ 
ſchen Concurs⸗Maſſe ein Hinderniß allen neuen ſpekula⸗ 
tiven Unternehmungen, und man kann ſich eigentlich 
nicht wundern, daß die Preiſe von Weizen in den letzten 
Wochen hier um ca. fl. 30 weichen mußten! beſonders 
da die polnſſchen Weizen jetzt nach kurzer günſtiger 
Bearbeitung dringender angeboten und um nicht damit 
zu Boden zu gehen, auch bedeutend billiger abgelaſſen 
werden. Dennoch iſt die Hoffnung auf eiue ſchließlich 
größere Geſchäftsthätigkeit doch noch nicht ganz aufzuge⸗ 
ben; aus denjenigen Ländern, wo die Ernte-Arbeiten ſchon 
weiter vorgerückt ſind, lobt man keineswegs die Fülle des 
Ertrages und ob ſchließlich Amerika ſeine übermäßigen 
Verſprechungen erfüllen wird, bleibt doch noch immer eine 
Frage der Zukunft? Es ſcheint uns ebenſo wenig Grund 
vorhanden, einen weſentlichen Preisfall zu befürchten, 
als daß man auf eine beſondere Steigerung zu rechnen 
hätte! vielleicht ſind aber die Koſten, die man auf Unter⸗ 
haltung der Läger verwendet, auch in der Folge unnütze 
Verſchwendung und bleibt auch ferner jeder gehoffte Ger 
winn ebenſo ein ungreifbared Phantom, wie nun ſchon 
ſeit Monaten. — Die beſten kräftigen bunten bis hell⸗ 
bunten Weizen, ausgearbeitet und 131.32 pfd. ſchwer 
gelten fl. 300 — 410, weiße lebbafte Farbe wird, weil fie 
Tnapp ist, theuerer bezahlt, 128. 32pfd. fl. 410—425 pr. 
5400 pfd. Roggen iſt vernachläſſiget, die Ernte wird 
gut eingebracht, iſt aber durchaus keine reiche und wird 
jedenfalls ein Drittel hinter dem Ertrage gewöhnlicher 
Ernten zurückbleiben. Loco-Preiſe find fl 30 unter dem 
höchſten Stand zurückgegangen und nach Lieferungswaare 
beſteht nur ſehr vereinzelter Begehr, September⸗October⸗ 
Termin iſt zuletzt mit fl. 295 und Frühjahr 122pfd. mit 
fl. 305 pr. 4910pfd. bezahlt; loco 122pfd. in einzelnen 
Fällen auch ſchon mit fl. 260 verkauft. Sommer⸗ 
getreide ohne Veränderung. Spiritus geſchaftslos. 


— ſ—Ʒ˙rjüꝑ—UäUAñĩ?v( kkmñöX1ł3ẽ9— 

Fernere richtige Auflöfungen des Zahlenräthſels 
ſind eingegangen von H. B. in Königsberg, J. R., H. P. 
und F. T. in Danzig. 


C. R. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus: 
Gutsbeſ. v. Parezewski a. Bellno. Lieut. v. Auerswald 
a. Elbing. Die Kaufl. Rethewiſch n. Gattin, Franke u. 
Wolff a. Berlin, de Oude a. Rotterdam, Heſſe a. Dresden 
u. Claaſſen a. Königsberg. 
Hotel de Berlin: 

Ober- Inſpector Flüß a. Breslau. Die Kaufleute 
Friedländer u. Baum a. Berlin, Thiele a. Leipzig, Kaiſer 
a. Chann-de-Fondd u. Gödicke a. Stuttgart. 

Wulter’s Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. Görlitz a. Czenskau u. Grunow 
a. Alt⸗Viec. Gutsbeſ. Baron v. Puttkamer a. Powunden. 
Particulier Dewitz a. Thorn. Paſtor Fiſcher n. Gattin 
a. Smazin. Schiffsbaumeiſter Schüler a, Stettin. Die 
Kaufl. Putſch u. Zühlsdorf a. Stettin, Claaſſen a. Elbing, 
Müllerheim u. Liſtemann n. Fam. a. Berlin. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Probſt Pawlofski a. Kamrau. Frau Wittwe Wölke 
a. Tiegenhof. Kreis -⸗Ger.⸗Rath v. Bismarck u. Sohn 
a. Neuenburg. Rittergutsbeſ. v. Schulz a. Blillabek. 
Guts beſ. Löſchbrand a. Cöslin. Die Kaufl. Grünwald 
a. Stettin, Klier a. Berlin, Feldmann a. Breslau u. 
Roſenheim a. Bromberg. 5 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Rittergutsbeſ. Buſch a. Gr. Maſſow. Die Kaufl. 
Neygaß a. Frankfurt a. M., Krebs a. Elbing, v. Spies 
a. Roſenau, Rode a. Mainz u. Lindmau n. Gattin a. 
Fürth. Frau Amtmann Joſt a. Königsberg. Ingenieur 
Schmidt a. Marienwerder. 

Hotel d' Oliva: 

Reg.⸗Rath Hedler a. Frankfurt a. M. Kreisrichter 
Quehl a. Pillkallen. Probſt Kenffer a. Schubin. Decan 
Badder a. Tiegenhof. Rector Neumann nebſt Gattin 


aus Saalfeld. 
Hotel de Thorn: 

Rechtsanwalt Läck a Tuchel. Die Kaufl. L Aronge, 
Frauenbach u. Saufenbach a. Berlin, Waller a. Dresden, 
Schubert a. Breslau u. Ladowsky a. Stettin. Rentier 
Krienste a. Bromberg. Fabrikbeſ. Stelter a. Zell in Tyrol. 
Kreis richter Schmidt n. Gattin a. Pr. Stargardt. Opern⸗ 
fänger Hochheimer u. Gattin a. Leipzig. 

Deutſches Haus: 

Beſitzer Thymian a. Cerzenie. Die Kaufl. Wall. 
burg a. Berlin und Gränz a. Magdeburg. Commis 
Lebram a. Elbing. 


Feilandt, Wilhelm Lind, v. Rochefort, m. Kalkſteine n. 
Geſegelt: 3 Schiffe m. Getreide - GR m. Holz. 
ia uli: 


v. d. Bos, Alberdine, v. Leer, m. Eiſen. Janke, 
Friedrike Wilhelmine, v. Swinemünde, m. Gypsſteinen. 
Schausker, Heskelina, v. Neweaſtle, m. Koblen u. Gütern. 
Schütz, Loulſe Charlotte, v. Neweaſtle; Geddes, Staffa 
(SD.), v. London; u. Vierow, Mathilde, v. Cette u. 
Marſeille, m. Gütern. Reetzke, Juno, v. Alloa; Smith, 
Eliza Forbes, v. Metbill; u. Strey, Königin v. Preußen, 
v. Neweaſtle, m. Kohlen. Evers, Eliſe, v. Middelsbro', 


Geſegelt: 1 Schiff m. Getreide u. 1 Schiff m. Holz. 
9 ne Wind: NNW. 


London 17 8. pr. Load Balken u. Mauerlatten u. 
16 5. pr. Load LI Sleepers. Wisbeach 18 8. 6 d. pr. Load 
O u. 16 s. pr. Voad [ Sleepers. Kohlenhäfen 2 8. pr. 
500pfd. Weizen. Leer 87 Ld'or.⸗Thlr. pr. 4520pfd. Roggen, 
oder Amſterdam oder Groningen fl. 19 oder Antwerpen 


Victoria - Theater. 


Sonnabend, den 29. Juli. Einmaliges Auftreten 
des Fräul. Fehringer vom Stadt: Theater 
zu Danzig. Eine leichte Perſon. Pol? 
mit Geſang in 3 Akten von A. Bittner u. Emil Pobl. 

.... ̃ j.. . , 1 TU 


Jean Jacques Lüttgens Theater 


auf dem Holzmarkt. 
Sonntag, den 30. Juli 1865. 


Erſte große Vorſtellung, 
beſtehend in 
lebenden Bildern und Kunſtproductionen 
des Jean Jacques Lüttgens und 
feiner Damen- und Künſtler⸗Geſellſchaft. 
Einlaß 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. Näheres die Zettel. 
Jean Jacques Lüttgens, 
Director. 


— — U m —— 
Feuerfeſte asphaltirte Dachpappen 
in Längen und Tafeln verſchiedener Stärken empfehle 
billigft, und übernehme das Eindecken unter Garantie. 
Christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe 13. (Fiſcherthor.) 


Dr. Pattisons Gichi- und 
Rheumatismuswatte, 


in Paketen zu 8 und 5 n. 
Allein ächt bei Herrn Gustav Seiltz, 
Hundegaſſe 21. 


—— 

Schwediſchen und Polniſchen 

Kientheer, Engliſchen Steinkohlen⸗ 

und Gastheer, Schwediſchen Pech, 

Asphalt, Asphaltkitt ꝛc. billigſt bei 
Christ. Friedr. Keck, 

Melzergaſſe Nr. 13. (Fiſcherthor.) 


— — —.:çn᷑ ——— 
Geſangbücher, 2 
athenbriefe, Tauf⸗ und Hochzeit? 
inladungen, Gratulationskarten und dergl. 

Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


NB. Neparaturen, Garnituren wie 
Bücher Einbände ſch nell und billig. 


Portland-Cement 
beſter Marke, ſtets friſch billigſt bei 


Christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe 13. (Fiſcherthor.) 
Molkenmarkt 14, 2 Tr. 


. in 
Lotterie⸗Looſe T e Baſch in Berlin, 
e 


Original⸗Saatroggen nu. Weizen 


erbitte baldigſt. Christ. Friedr. Keck. 


Dombau⸗Looſe 


find zu haben bei Edwin Groening · 


Palmoelkuchen. 
De in der neueren Zeit erſt in den Handel 


gekommene Artikel wird ſtatt der Rüb⸗ und 
Leinölkuchen zur Viebfütterung benutzt. Proben liegen 
bei mir aus; Beſtellungen zur Herbftlieferung erbitte 
möglichſt bald. x 
Christ. Friedr. Keck. 
— 


Die einfache kaufmänniſche Buch 
führung erlernt man für 2 , in kurzer Zeit 


gebracht. Adreſſen unter IL. R. in der Exped. d. Bl⸗ 


Gelegenheits⸗Gedichte fertigt an 
C. Rumpel, Jopengaſſe 10. 


Herrn Jungmann Burmeister⸗ 
Sohn des Gutsbeſitzers B. aus Hohenſtein, 
erſuchen wir zum Zweck der Ausgleichung feines Conto's, 
uns ſeine derartige Adreſſe anzugeben. 

F. Lass & Co. in Memel. 


Penſions Quittungen 


find zu haben bei Edwin Groening: 


Ein Knabe, der woms glich ſchon an einer 


Schnellpreſſe gearbeitet hat, findet dauernde Beſchäftigung 
in der Buchdruckerei von. 


Edwin Groening, Portechaiſengaſſe > 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Yy, ½ Yıoı Yazı % ver- 


VDeſſellungen auf Prob ſteier 


Auch werden daſelbſt Geſchäftsbücher in Orduung 


